
VORRANG FÜR FUSS UND RAD

 

Erfolgsmodell AGFK: ein starkes kommunales 
Netzwerk  

Mit Mut und Zuversicht für besseren Fuß- und Radverkehr 

Beim Jahresempfang von wegebund macht Günter Riemer,  

Vorstandsvorsitzender der AGFK Baden-Württemberg,  deutl ich:  Die 

Mobil i tätswende beginnt  nicht mit  Infrastruktur,  sondern mit  Menschen, die 

Verantwortung übernehmen und Veränderungen anstoßen. Seine Keynote lädt  

dazu ein,  voneinander zu lernen,  gemeinsam zu handeln u nd den Fuß- und 

Radverkehr als zentrale Zukunftsaufgabe zu begreifen.  

 

Sehr geehrter Herr Staatssekretär Trillenberg, 

liebe Frau Uhlemann, 

lieber Herr Kutzner, 

meine sehr geehrten Damen und Herren, 

 

jeder Weg, der zu Fuß oder mit dem Rad zurückgelegt wird, macht unsere Städte und Gemeinden lebenswerter, 

gesünder und zukunftsfähiger. Das klingt zunächst selbstverständlich. Tatsächlich steckt darin aber eine der großen 

kommunalpolitischen Herausforderungen unserer Zeit. Denn die Frage, wie Menschen sich vor Ort bewegen, 

entscheidet darüber, wie attraktiv, lebendig und zukunftsfähig unsere Kommunen morgen sein werden. 

 

Ich freue mich sehr, heute beim Jahresempfang des wegebund Sachsen über die Erfahrungen der AGFK Baden-

Württemberg sprechen zu dürfen. Gestatten Sie mir eine kurze persönliche Einordnung: Ich bin Bauingenieur von 

Haus aus und war viele Jahre als Bürgermeister in Calw und Kirchheim unter Teck tätig. Seit Anfang 2025 bin ich 

im Ruhestand. In der AGFK bin ich seit der Gründung im Vorstand und seit 2018 Vorsitzender. 

 

Meine persönliche Begeisterung für das Fahrrad begann in den 1970er Jahren im Radsport und begleitet mich bis 

heute – beruflich, ehrenamtlich und ganz praktisch im Alltag. Und gerade bin ich seit einer Woche mit meiner 

Familie in Sachsen unterwegs gewesen – natürlich auch zu Fuß und mit dem Rad. 

 

Die Arbeitsgemeinschaft Fahrrad- und Fußgängerfreundlicher Kommunen Baden-Württemberg – kurz AGFK – 

unterstützt seit inzwischen 16 Jahren Städte, Gemeinden und Landkreise dabei, den Fuß- und Radverkehr 

systematisch zu fördern. Aus einem kleinen Netzwerk ist eine starke kommunale Gemeinschaft geworden, die 

heute weit über Baden-Württemberg hinaus Beachtung findet. 

 

Wenn man 16 Jahre lang Kommunen begleitet, den Fuß- und Radverkehr voranzubringen, dann lernt man einiges. 

Man lernt, dass Infrastruktur wichtig ist. Man lernt, dass Förderprogramme helfen. Man lernt aber vor allem, dass 

erfolgreiche Mobilitätspolitik immer mit Menschen beginnt. Mit Menschen, die bereit sind, Verantwortung zu 

übernehmen. Und genau darüber möchte ich heute sprechen. 

 

Die erfolgreichsten Kommunen waren nicht zwangsläufig die größten. Sie hatten nicht immer die höchsten Budgets. 

Und sie verfügten nicht immer über die meisten Fachkräfte. Was sie gemeinsam hatten, war etwas anderes: Sie 

hatten Menschen, die angefangen haben. Vielleicht ist das die wichtigste Erfahrung aus 16 Jahren AGFK-Arbeit. 
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Vom Fachthema zur Gesellschaftsaufgabe  

Als wir begonnen haben, haben wir vor allem über Infrastruktur gesprochen: über Radwege, Kreuzungen und 

technische Standards. Das war wichtig – und ist es bis heute. 

 

Aber wir haben im Laufe der Zeit etwas Grundsätzliches gelernt: Fuß- und Radverkehr sind keine Spezialthemen 

für Verkehrsplaner. Sie betreffen nahezu alle Bereiche kommunaler Entwicklung. 

 Heute sprechen wir über sichere Schulwege und die selbstständige Mobilität von Kindern. 

 Wir sprechen über Gesundheit und Bewegung im Alltag. 

 Wir sprechen über Teilhabe älterer Menschen. 

 Wir sprechen über attraktive Ortskerne und lebendige Quartiere. 

 Wir sprechen über Klimaschutz – und ebenso über Lebensqualität. 

 Und wir sprechen über rechtliche Rahmenbedingungen, die Kommunen für eine moderne Mobilitätspolitik 

brauchen. 

Kurz gesagt: Wir sind im Laufe der Jahre aus unserer eigenen Fachblase herausgetreten. Und genau dadurch sind 

wir stärker geworden. 

 

Denn Menschen entscheiden sich nicht für das Fahrrad, weil sie einen Radweg lieben. Sie entscheiden sich dafür, 

weil sie sicher zur Arbeit kommen wollen. Weil ihre Kinder sicher zur Schule kommen sollen. Weil sie gesund 

bleiben möchten. Weil sie sich in ihrem Ort wohlfühlen wollen. Genau deshalb ist die Förderung des Fuß- und 

Radverkehrs heute weit mehr als Verkehrspolitik. Sie ist Gesellschaftspolitik. 

 

Wenn wir über die Mobilität der Zukunft sprechen, reden wir oft über neue Antriebe, digitale Technologien oder 

intelligente Verkehrssysteme. Dabei stehen die wirksamsten Lösungen häufig schon längst bereit: das Zufußgehen 

und das Radfahren. Das Zufußgehen lernen wir Menschen bereits, bevor wir sprechen können. Und das Fahrrad ist 

bis heute eines der effizientesten Verkehrsmittel überhaupt. Beide Formen der Mobilität sind einfach, gesund, 

klimafreundlich und sozial. Dennoch wurden sie über viele Jahrzehnte in Planung und Politik oft unterschätzt. 

   

 

Dresden, 4. Juni 2026 


